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Patrick Knür, Meliorationsmitarbeiter, hat mehrfach nach dem Mähen nach den Kleinlebewesen gesehen und sie fotografiert. Wer die neue Mähmaschine der Melioration der 
Rheinebene in Aktion sehen möchte, kann mit der «Xtend-App» das Bild scannen. � Bild: Kurt Latzer: Video Patrick Knür

Biodiversität ist nicht gefährdet
Die Melioration der Rheinebene hat ein neues Gerät für den Unterhalt und ist damit in die Kritik geraten.

Kurt Latzer

Auf etwa 140 km Bachböschun­
gen müssen die Arbeiter der Me­
lioration der Rheinebene den 
Bewuchs in Grenzen halten. 
Auch des Hochwasserschutzes 
wegen. Die hierfür eingesetzte 
Maschine, ein Traktor mit soge­
nanntem Mulcher, war in die 
Jahre gekommen und musste er­
setzt werden. 

Zwölf Jahre hat er seinen 
Zweck erfüllt. Seit Juli ist nun 
das neue Gerät im Einsatz, das 
einigen Leuten sauer aufstösst. 

Mulch-Mäher sind bei 
Umweltschützern verpönt
Wieder habe die Melioration ei­
nen Mulcher beschafft, dieses 
Mal mit Absauganlage, sagten 
besorgte Bürger. Mulcher stehen 
bei Umweltschützern seit Jah-
ren in der Kritik. Die stähler- 
nen Schlegel dieser Maschinen 
schlagen Pflanzen bodeneben 

ab, Kleingetier hat kaum eine 
Chance, das zu überleben. 
«Mulch- oder Schlegelmäher 
sind für die Biodiversität eine 
Katastrophe. Im Zeichen der  
Effizienz werden Eidechsen, 
Blindschleichen, Igel, Frösche, 
Insekten, aber auch Sommer-
flor geschnetzelt», sagt Martin 
Zimmermann, Geschäftsführer 
WWF Appenzell Inner- und 
Ausserrhoden sowie St. Gallen 
und Thurgau. Ginge es nach 
dem Willen von Pro Natura, 
müsste man Mulcher bei der 
Bachbord- und Strassenrand­
pflege ganz verbieten.

Lange nach 
guter Lösung gesucht
«Die negativen Auswirkungen 
solcher Maschinen auf die 
Kleintierfauna gelten schon seit 
geraumer Zeit als erwiesen», 
sagt Ignaz Hugentobler, Präsi­
dent von Pro Riet. Seiner An­
sicht nach müsste die Meliora­
tion der Rheinebene mit gutem 
Beispiel vorangehen und eine 
schonendere und naturverträg­
liche Lösung für das Mähen der 
Böschungen finden. Aus dem 
Grund würde es ihn wundern, 
hätte die Melioration wieder 
einen Mulcher beschafft. Dies 
auch, weil Pro Riet entsprechen­

de Empfehlungen mehrmals an 
die Melioration der Rheinebene 
abgegeben hat, erstmals 2004. 
Mit seiner Skepsis liegt der 
Pro-Riet-Präsident richtig. 

Die Leute, die sich über die 
Neuanschaffung ärgern, sehen: 
Das neue Geräte gleicht sehr 
einem Mulcher. Es ist aber kei­
ner. Bei näherer Betrachtung. 
«Wir haben uns die Suche nach 
dem bestmöglichen Gerät nicht 
leicht gemacht», sagt Matthias 
Kreis, Geschäftsführer der Me­
lioration der Rheinebene. Beim 
neuen Gerät handelt es sich um 
einen Mäher, ausgestattet mit 
y-förmigen Klingen. Patrick 
Knür, Mitarbeiter der Meliora­
tion, hat mit der Neuanschaf­
fung bereits einige Erfahrungen 
gemacht, nach dem Mähen so­
gar gefilmt und Fotos geschos­
sen. 

Düngung verhindern, 
Biodiversität fördern
«Die Pflanzen der Bachbö­
schung werden in 10 bis 15 Zen­
timetern Höhe geschnitten, mit 
einer Förderschnecke transpor­
tiert und dann mit dem Gebläse 
in den Anhänger befördert», 
sagt Knür. Abgesaugt werde 
nicht direkt ab Boden, sondern 
erst viel weiter oben. Und tat­

sächlich: Auf seinem Video krie­
chen auf der frisch gemähten 
Fläche Raupen, krabbeln Amei­
sen und anderes Kleingetier. Am 
Donnerstagnachmittag präsen­
tierten Patrick Knür und Mat­
thias Kreis eine frisch gemähte 
Böschung. Die Halme sind nicht 
bodeneben abgeschlagen, son­
dern in etwa 15 Zentimetern 
Höhe abgeschnitten. 

«Dank der Sensoren bleibt 
der Mäher exakt in der ge­
wünschten Höhe», sagt Patrick 
Knür. Er ist von der Neuan­
schaffung begeistert. Denn das 
Schnittgut bleibt nicht wie frü­
her gehäckselt an den Böschun­
gen liegen. «So sollten mehr 
Wiesenblumen gedeihen, weil 
der Untergrund nicht mehr ge­
düngt und damit magerer 
wird», sagt der Meliorations­
mitarbeiter.

Balkenmäher ohne 
Absaugung besser
Auch Matthias Kreis ist zu­
frieden, weil das neue Gerät, das 
etwa 500 000 Franken gekostet 
hat, wie erhofft funktioniert. 
«Vergleichbare Geräte sind 
nicht viele im Einsatz. Wir ha­
ben uns bei der Beschaffung vie­
le Gedanken gemacht», sagt der 
Geschäftsführer. Beim Maschi­

nenpark vieler Unternehmen, 
die Bachböschungen oder Stras­
senränder pflegen, sei einiges 
im Umbruch, der Artenvielfalt 
und Ökologie zuliebe. Das Mä­
hen der Ufer – auch jenen am 
Littenbach von Berneck bis Au – 
beginnt jeweils im Juli, Ende No­
vember ist die Arbeit getan. Das 
Pflanzenmaterial wird nach 
dem Schnitt in den Anhänger 
geblasen und anschliessend in 
die Anlage der Rhy-Biogas AG in 
Widnau transportiert.

Bei Pro Riet ist man über das 
Absaugen des Schnittguts nicht 
so glücklich. Heuschrecken sind 
auf das geschnittene Gras ange­
wiesen. Gemäss den Fachleuten 
wäre ein Balkenmäher idealer. 
Das Schnittgut sollte in Abstän­
den angehäuft werden, als idea­
ler Rückzugsort für Insekten wie 
Heuschrecken. Doch besser als 
ein Mulcher mit Direktabsau­
gung ab Boden sei die Neuan­
schaffung allemal. 

Unternehmen wie die Melio­
ration der Rheinebene sind ge­
fordert, zwischen Ökologie und 
Ökonomie abzuwägen. «Der 
Aufwand mit dem neuen Gerät 
ist etwa dreimal grösser als vor­
her mit dem Mulcher», sagt 
Matthias Kreis.

Matthias Kreis
Geschäftsführer Melioration 
der Rheinebene
 

«Vergleichbare 
Geräte sind 
nicht viele im 
Einsatz. Wir haben 
uns bei der Beschaf-
fung viele Gedanken 
gemacht.»

Raupen, Ameisen und anderes 
Kleingetier überlebt den Schnitt. 
� Bild: Patrick Knür

Das neue Mähgerät verfügt nicht wie Mulcher über längere Metallschlegel, sondern über y-förmige Klin-
gen, die die Pflanzen schneiden, nicht abschlagen. � Bild: Kurt Latzer
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Stichwort

Gut zu wissen!
Es gibt Dinge, die googelt man 
nicht. Nicht weil man die Infor­
mation nicht finden würde, 
sondern weil einem schlicht 
nicht in den Sinn kommt, dass 
man das, was man eben nicht 
googelt, wissen wollen könnte.

Einer Zeitungsredaktion wird 
genau das zugetragen: Wissen, 
das so unpraktisch ist, dass es 
eben schon wieder unterhält. 
Oder wussten Sie etwa, dass es 
in der Schweiz eine Gesell­
schaft der Weltall-Philatelisten 
gibt? Dabei geht es um Rake­
ten, den Mond und Briefmar­
ken. Ihr ehemaliger Präsident 
stammt aus dem Rheintal.

Auch gut zu wissen: Es gibt 
Vögel, die haben so kleine 
Füsse, dass sie, einmal auf der 
Erde gelandet, nicht mehr aus 
eigener Kraft starten können. 
Man muss sie in die Luft wer­
fen, um sie zu retten.

Die Informationen, die uns 
täglich erreichen, sind oft so 
wahllos wie kurios. Es gibt zum 
Beispiel Menschen, die täglich 
über 20 Tassen Kaffee trinken, 
weil das Teil ihres Berufs ist. 
Polizisten absolvierten eine 
Weiterbildung zum Thema 
Wingsuit (mit diesen winzigen 
Flügelchen stürzt man sich von 
Bergen). Und die Kioskfrau 
heisst jetzt Agenturleiterin.

All diese Meldungen – und 
unzählige mehr – haben uns 
diese Woche in irgendeiner 
Form erreicht. Es macht Spass, 
sie durchzugehen und dann zu 
überlegen, was Sie interessie­
ren könnte.

Andreas Rüdisüli
andreas.ruedisueli@rheintaler.ch
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Neue Velostreifen 
an Kantonsstrasse
Widnau  Anderthalb Meter breit 
sind die neuen Velostreifen, die 
die Kantonsstrasse an beiden 
Seiten bekommen hat. Für den 
Kanton, der diese anbringen 
liess, ist das Motto klar: Weniger 
Lärm, mehr Sicherheit.� 29

Weltmeisterschaft 
in Mont Ste-Anne
Mountainbike  Am Wochenende 
geht’s um WM-Titel. Bei den 
Männern sind zwei Schweizer in 
der Favoritenrolle – der Rhein­
taler Thomas Litscher lauert. 
Bei den Frauen gehört Jolanda 
Neff (Thal) zu den Besten.� 33


